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marft. Duftende Nelfen in allen Farben rour-
dent da verfauft und eingepadt und ing Aus-
[and gefandt. (Fortfepung folgt).

----------------------------------------------------------------------------------------

.......................................................................................

Sdylangenabentener.

Wir, meine Frau und ich fiBen nach derx
Tagesmithe am Fetevabend traulich zufanumen
und ioir taujdhen oft Crinnerungen ausd dem
Anftaltslebert aus. Wetne liebe Fraw evzahlt
mir bon thren Erlebniffen mit den Schlangen,
nidht von Judten, fomdern Dbei ihren Eltern
dabeimt und in der Taubjtummenanjtalt. Jdh
jtaune, Sdhlangen auf dem Landenhof? I
habe nie Glitt (oder Pech) gehabt, freilebende
Sdhlangen zu jehen. Giftjchlangen, bejonders
wie die Kreuzotter, fonmumen tm Wargau haufig
bor, lang8 der linfen Seite der Aare, {o Des-
balb etnmal auf dem Landenbhof wegen feiner
jonnigen und windgefchiiten Lage. Jch laffe
mir pont meiner Frau ihr Erlebnis mit Sdhlan-
gen in der Anijtalt evzahlen: €S war am exften
Zage 3u der Jeit, da Kartoffeln audzugraben
toaven. Vei der Arbeit auf dem Felde tourde
numter jugegriffen, ja wir wurden faft aus-
gelaffent; dennt 8 ivar ein {dyoner und warner
Herbijttag und auch dedhalb, teil wir jur Ab-
wed)jlung feine Schule hatten. Wir waren fie-
bert bon den Grigeren, Madchen und fnaben.
Wir jdhlugen mit den Karften hurtig u. Jn
unjerer Reihe neben mir war Walter H. Jcb
jhaute einmal, toie er ujdhlug und ploslid,
weld) ein @cf)red?, fprang etwasd bor thm bher-
vor. €ine Schlange war e, fie mar vbom Karft
getroffent oder gejtreift und tourde darum ge-
veist. Wir wurden Dbleich vor Cntfehen, als
Walter juritdflichten mufte in jchnellem Lauf
und die Schlange hinter ihm her. Dabei ywun-
dertent tvir und fehr, daf die Schlange fo fchrell
nachfolgen fonnte ; fie machte hohe BVogen odexr
Wellen. Jum Glitd und sur vechten Jeit {prang
der Vorjteher B., weldher mit und bejdaftigt
toar, mit dem @arft bei und fonnte die Schlange
totjchlagen. Bald darauf lautete es pon der An-
ftalt sum 3obig und e3 pafte gany gut, daf
die tote Schlange twie im Triumph nadh) Hauje
getragen ivurde, wo fte draufen bet der Laube
sur ©chau aufgehangt wurde. €s war ein all-
genteines Staunen und ein grujeliger Anblid.
Dag Wefen war did tvie ein Kinderarm und
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ettva 1.40 m lang. Die {donen jdivary und
aritit {chinmumernden Farben ahnelten fo den
Sartoffelftauden, daf bdie Sdlange deshalb
nidht vorher entdectt iverden fonnte. Leider
mlmte jie quth)en Fagesd verloht lwerden ; denn
]IC berbreitete einen entjeslichen @erucf) Was
g filv eine Sorte Schlange tvar, wurde uns
Ieibcr nidyt evfldavt; e3 iar s nicht etnge-
fallen, 31t fragen. Eine Natter war ed bejtimmt
auch mcf)t €3 pajjierte einmal einem Knaben,
alg er fich tm Keller anjchicen ollte, im Dun-
feln einen [eeven Korb auf bdie @’cbuItetn 3u
nehnten, wm ihn hinaufyutvagen, da jdnellte
aus dem Korb ein meterlanges graues Setier,
etite Natter hervor itber den Kopf ded Knaben
nad) vorn und verfhivand im Keller. Der
bleiche Stnabe berichtete dasd alles dem Vorx-
fteber wnd ung; aber er mwurde ausdgelacht und
es wurde ihm nicht geglaubt. I B

,&8 fehlt nidgtd und dod) etwasd.”

[autet ein ferniger SaB in Nx. 2 der ,Sdhiweis.
Gehoriofen-Zeitung”. Aber woran es fehlt,
wird nicht naher wmjdyrieben. Wenn ich mich
in die Sadhe vertiefe, fo {choebt mir dexr {hul-
entlajfene junge Gehorlofe lebhaft vor. Nodh
balb Knabe, Halb Singling, muf er fich fiix
trgend einen BVexuf entjcheiden. it er jo glitd-
lich, einmen pajfenden Meijter gefunden zu ha-
bent, {o Dbeqibt er fidh fiir etnige abre in die
Yehre. Wie aber vertreibt er dann dort die
freie 3eit? Dag ift fehr micf)tig! Mit Herum-
hingern ijt thm nicht gedient. Jn I)etﬁen Som-
nternt wird wohl jeder baden qef)en, im Win-
ter aber follte er fid) unbedingt mit Lefen be-
{dhaftigen. Jrgend etne Seitung wird immer
aufliegen, o nicht, qreife er ju etnem guten
Bucdh. Cin fleines Worterbud) jollte einem
wiffensduritigen Jungen jur Hand gehen; ex
nird iI)m settlebend dantbar fein. Wifjen it
Madht. Wer e3 exrnfthaft weit bringen 1oill, dex
befafje fich toie tweiland in der Schule mit
felbitverfaften Aufiasen in einem gewohnlichen
Deft und laffe diefe wenn irgend moglich durch
einen  ohlgefinnten Vertrauten rebidieven.
ebler, sumal in Sabildung, werden wohl des
oftern nod) unterlaufen. Aber wer ausharrt,
evsielt mit Dev Beit getwify erfreuliche Fort-
jhritte puntto Sapbildung und Rechtjdhrei-
bung. Dies jeigt fich dann fpiter in der Anus-
{prache, wad von grofter Vedeutung ift. Wex
tidhtig jchreibert und richtig jprechen fann, Hhat



die hHohere Bildbungsjtufe extlommen und fteigt
bon felbjt in der WAchtung und WertjdhaBung.
Sommt man dann jpdter einmal o eit, ein
eigenes Gefchdft u griimden, jo ift man Hery-
fich frob, die Jugendieit in niplicher Selbijt:
erytehung verbracht s haben. Durch) Tiichtig-
feit tm Veruf und durd) Bildung im Umgang
mit den Menjcdhen im Alltag bringt man es
auf einen gritnten Jiveig. Seid jtets eingedent:
pag YLeben ift unmd bleibt eine Schule; man
[ernt niemals au.> und obhne Mithe winft fein
Preis! Marin.

$Helfen.

Eines Tages bejudhte i) ein Altersheim fiix
Taube und Taubblinde. €3 lag weit ab von
metntemt Wohnort, am andern Ende der Milli-
onentjtadt. Der Diveftor des Heimes, ein vollig
Tauber, holte mich in feinem Wagen ab. Vor-
{ichtig, ' aber doc) vedht Fuverfichtlich, jteerte
er durch den dichten Verfehr. Ceritberftmﬁ[tcb
fonnte ich nicht mit ihm prechen, da ex ja
nicht auf meine Lippen jehen fonnte. Er er-
flarte mir aber wahrend der Fahrt alle wich-
tigen ober {chonen Punfte, an denen ivir vor-
betfubren.

Nach etiva etnjtitndiger Fahrt waren wir im
Altershetm. Es 1jt prachtig gelegen an einem
geivaltigen Strom. Frither war dasg Hausg ein
vornehnies Hotel, tn dem berithmte Gajte aus
aller Welt abjtiegen. Heute wohnen da arme,
alte Taube, etiva 30 Frawen und 10 Manner.
Die altefte Fraw ift weit itber 80 Fabhre alt.
12 der JnjaBen find taubblind. Das Heim ijt
etrte wobltdatige Stiftung. Die Taubjtummen
im Lande haben felbit jehr biel Geld daju bei-
getragen. Jtur qutbeleumbdete und gutgeartete
Taube werden aufgenommen. Der Diveftor
fagte mir: Streitfithtige und BVosartige fon-
nent wir nicht brauchen. Wir rollen Frieden
und Freude im Heinmt. Wnd ed war wirflich
wrieden im Heimt. Die alten Leutchen fiihlten
fich wobl in thren Stuben. Jdh faf mit ihnen
tm Speifejaal und jah viele frohliche Gefichter.
Wer fann, hilft nod) ein wenig im Haushalt
mit, die Manner bhaben eine BVaftelertjtatt,
dbie Frauen fliden und ftriden. Natitrlic) ijt
aucy eine Biblivthet vorhanden und fitr die
Horrejtigen ein Radio.

Die Leitung (Vertoaltung und Kajjaroejen)
ltegt fajt ausjdlieflich in den Handen von Tau-
ben. v idhtige Spestalfragen werden ho-
rende Freunde ju Rate gejogen.
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Was mid) an diefemt Heim am meiften
freute, war eine jchone Stube. SBwei Vetten
{tanden darin. An den Wanden waren jdhone
Wandbehange, auf dem Boden ein feiner Tep-
pich. Vorn am grofen Fenjter jtanden j3ivei
bebhagliche Yehnitithle. Darin jafen 3wei wralte
Weiblein. Wie [achtent {te, als i) ihnen Ddie
Hand fchitttelte und thnen etne fleine Freude
machte. €3 war jo gemiitlich in dem warnen
Stitbchert. Wett, weit ging der Blid iiber den
grofen Strom, binitber ju madytigen alten
Baumen. Ja, das war wirflich ein Heim fiie
diefe jivei alten tauben Frauen. Wie i) ie-
der binausging, fah ich an der Tiir ein Wie-
talljchild und davauf den Namen etnes Ver-
etng. Jd) fragte den Diveftor, und er erzahlte
mir folgende vithrende Gejchichte :

Dasg Hetm war ein Werf der Manner. Die
tauben Frauen des Landes twollten aber nicdht
hinter ihren Mannern zuriictitehen. Ste tooll-
ten thren alten tauben Sdyidialdgenofjinnen
(Yeidensgefabrtinnen) auch belfen. So wurde
bejdhlofien, eine Stube des $Heimes auf ihre
Stojten einjurichten und jedes Fahr das Kojt-
geld jujammenzulegen fitx Ddie 3iwet Frauen,
Dte in Diefem JFimumer twohren. Dad madyt
jedes Jahr einige Taufend Franfen. Die tau-
ben Frauen in Philadelphia {ind aber {tolz
darvauf, dag fie ihren tauben Schiveftern im
Hetmt helfert ditrfern und fonnen.

Ware das im Sdweizerlande wobhl aud

moglich ? W, Kunsy.
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Johanneum in Neu St. Johann. A us dem
Jabresbericht 1937, Schwerhorigfeit, Taub-
jtummbett, Geiftesidhwache und Spradhjtorun-
aert find Gebrechen, von Ddenen jedes allein
einen. Menfjchen jchon Hilflod und bedauerns-
iwert macht. Unt yoievel mehr ijt aber derjenige
unjerver Hilfe beditrftig, bet welchem et obder
gar dret Diefer llebel vereinigt auftreten. Die
3abl der Taubftummen und Schiwerhorigen ift
in den [egten Syahrenm in der ganjen Schivet;
suritdgegangen. Jmumterhin beberbergt umjere
Unjtalt nody) 17 teild {dhwerhorige, teils taub-
jtumme, geijtesjchivache Kinbder, die gany be-
jonberer Schulung und SRacf)f)tIfe beditrfen.

Cinem {chiweren Unglitd frel wunfer 27jdb-
rige Jofef Brun jum Opfer. Der taubftumme



	Aus der Welt der Gehörlosen

